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Der gegenwartige burgerliche Mainstream tradiert auffallend eindimensionale,
gleichartig gepragte und letztlich zutiefst reaktionare Vorstellungen tber Arbeit
und Einkommen und deren Gegenwart und Zukunft. Diese Vorstellungen sind das
weltanschauliche Produkt eines liberal gepragten, moralistisch dressierten und
6konomisch saturierten Wohlstandsblirgertums. Sie finden sich in dessen
liberalen Zentrum und gleichermafen auch an dessen konservativen, wie
modernistischen Randern.

In ihrer weltanschaulichen Struktur sind sie aber vielmehr reaktionéar, und
rassistisch obendrein. Sie erschdpfen sich in einem polit-ideologischen und
partei-programmatisch tbergreifenden moralistischen Konsens, der besagt, dass
sich Arbeit/Leistung lohnen mussten, dass Einkommen gerecht sein mussten, d.h.
mit Arbeit/Leistung Ubereinstimmen, ihr gerecht werden missten, und dass
ausschlieBlich Arbeit/Leistung ein Einkommen als Belohnung und Wertschatzung
rechtfertige und verdiene.

Und zuletzt, als Quintessenz dessen natirlich auch, dass Gberhaupt nur
Arbeit/Leistung einen Menschen zu einem vollwertigen Gesellschaftsmitglied
mache, weil Arbeit/Leistung Uberhaupt nur der einzig wahre Sinn des sozialen
(Alltags-)Lebens sei. Mit Arbeit/Leistung ist dabei freilich ausschlieBlich
produktive, also im Rahmen von kapitalverwertender Produktivitat erbrachte, und
spater marktwirtschaftlich verwertete, konsumierbare Tatigkeit gemeint.

Derartige Vorstellungen und die Auslassungen daruber sind letztlich
immer psychotisch und irrational gepragt. Und dies bisweilen so extrem,
dass damit dann auch hinter der moralischen Fassade die tiefere und
eigentliche faschistische Grundstruktur der gesamten gegenwartigen
Gesellschaft, Kultur und Staatsordnung hervorscheint.

Die permanenten Verherrlichungen und letztendlich totalitaren
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Dogmatisierungen der Erwerbsarbeit und der Erwerbseinkommen,
welche das wohlstandsburgerliche Propagandawerk durchziehen,
appellieren nicht an die Vernunft und Empirie, sondern an Emotionen
und Traumatisierungen und manipulieren diese perfide und geschickt.

Das Humane, der Mensch, bleibt in den Uberlegungen stets auB3en vor.
Er erscheint bestenfalls nur als Zerrbild, als verdinglichtes,
weltanschaulich pervertiertes Abziehbild des Status Quo, der liberalen,
sozialdarwinistischen Herrschaftsordnung. Ansonsten aber treten an die
Stelle des Menschen, an die Stelle des Menschlichen lediglich nur noch
die AuBenprojektionen personlicher Defizite, Traumatisierungen,
psychischer Konditionierungen, wie Schuldgefihle,
Minderwertigkeitskomplexe, Ubervorteilungsparanoia, Futterneid und
Leistungsausgleichsinfantilitat.

Diese werden aber stets fein sauberlich ummantelt von der liberalen
Moraldoktrin, die sich Werte wie Freiheit, Individualitat, Humanitat,
Modernitat, Gerechtigkeit oder Vernunft ausschweifend zu bedienen in
der Lage ist, um sie mit inren eigenen Vorstellungen, mit ihren
psychotischen Projektionen zu flllen und anschlie3end als
propagandistisches Gift unter die Menschen zu bringen.

Tatsachlich ist an einer arbeits- und wachstumsfetischistischen
Wirtschaftsordnung, an einer totalitaren Zwangsarbeitsgesellschaft, wie
sie gegenwartig existiert, und als deren Apologeten die Beschworer und
Propheten der Arbeits- und Einkommensgerechtigkeit letztlich auftreten,
nichts freiheitlich, oder human, oder vernlnftig. Jedenfalls nicht in
einem humanistischen Sinne.
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Ein humanistisches Menschenbild, wie Freiheits- und
Vernunftverstandnis, steht zur liberalen Weltanschauung und ihrer
Moraldoktrin namlich in einen diametralem Gegensatz. Ebenso verhalt
es sich dementsprechend auch mit einer humanistisch abgeleiteten
Wirtschafts- und Sozialordnung zu einer (neo)liberalen Wirtschafts- und
Staatsordnung.

Wirklich verninftig wird eine 6konomisch kompartimentierte
Sozialordnung, also eine arbeitsteilige Fremdversorgungsdkonomie erst
dann, wenn sie Einkommen und Arbeit/Leistung fundamental trennt.
Dies namlich wandelt erst die gegenwartig bestehende
Zwangsarbeitsgesellschaft und Zwangsgemeinwohlékonomie in eine
Bedarfs- und Ressourcen- und Kulturorientierte Teilhabegesellschaft,
mitsamt einer ihr zutraglichen, dienstbaren Okonomie um.

- 00 Der Weg zur Freiheit: Teilhabe durch Arbeit und
Einkommen

- 00 Grundeinkommen: Vom Teilhabebedlirfnis zum
Teilhaberecht
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http://barakas-netzgeflüster.de/index.php?option=com_content&view=article&id=797:teilhabe-durch-arbeit-und-einkommen&catid=46:bge&Itemid=64
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